
Winterbach.
Das Winterbacher Bürgerhaus „Kelter“
ist am Sonntag, 25. April, für eine viel-
schichtige Verkostung geöffnet. Das
„Menü“ besteht aus virtuos gespieltem
Jazz, begleitet von einer Auswahl an
Weinen und kleinen Leckerbissen. Das
Ganze als eine Art Brunch mit Beginn
um 11 Uhr. Zu den Einzelheiten: Für die
Musik zuständig ist die Winterbacher
Formation „The Jazzmen“, die seit gut 25
Jahren mit Swing und Bossa Nova, mit
dichten Songs aus Jazz und Soul vors Pu-
blikum tritt. Den vier Musikern von „The
Jazzmen“ ist es gelungen, den hochdeko-
rierten Stuttgarter Ausnahme-Trompe-
ter Gerhard Mornhinweg für das Konzert
zu gewinnen. Er spielt in verschiedenen
Jazz- und Salsa-Formationen, ist Träger
verschiedener Jazz-Preise und auf zahl-
reichen CDs, Filmmusik- und Musical-
produktionen zu hören.

Das leibliche Wohl der Gäste ist Ange-
legenheit von Daniel Hasert und seinem
Team. Einlass zu der Veranstaltung ist
um 10.30 Uhr. Karten gibt es im Vorver-
kauf im Winterbacher Rathaus (�
0 71 81/70 06-0) und bei Moden Raithle.

Jazz, eingebettet
in feinen Brunch

„Kunst am Apfel“ in der
Urbacher Atriumschule

Urbach.
Die Atriumschule beteiligt sich am Jahr
rund um den Apfel mit der Ausstellung
„Kunst am Apfel“. Die Objekte wurden
bei den Projekttagen der Schule erstellt.
Am Freitag, 23. April, um 16.30 Uhr kön-
nen die Kunstwerke der Schüler bei der
Vernissage bei einem Glas Sekt in den
Fluren der Atriumschule bewundert und
käuflich erworben werden.

Kompakt

Steinenberg: Versammlung
des Freibadfördervereins

Rudersberg-Steinenberg.
Die Hauptversammlung des Förderver-
eins Familienfreibad Steinenberg findet
am Freitag, 23. April, statt. Sie beginnt
um 19 Uhr in der Adelbergstube des Ge-
meindehauses. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem Berichte und An-
träge.

Winterbach.
Die Freie Waldorfschule Engelberg bie-
tet am Sonntag, 25. April, eine Führung
durch ihre Räumlichkeiten an. Treff-
punkt ist um 16 Uhr am Eingang Wende-
platte.

In Kürze

Was · Wann · Wo

Plüderhausen:
- Gemeindebücherei, Hauptstraße 56, 15 bis
19 Uhr.

- Skiclub-Sportangebot, 18 Uhr, Lauf-/Walking-
treff, ab Parkplatz Sandbühl.

Urbach:
- Mittagstisch für Senioren, 12 Uhr, Schloss-
Treff.

- Jahrgang 1936/37 Urbach, 16 Uhr, Parkplatz
am Friedhof, Wanderung mit Einkehr im „Bä-
renhof“.

- DRK-Ortsverein, 19 Uhr, „SC-Treff“, Mitglie-
derversammlung.

- Mediathek, Rathaus, Kirchplatz 1, 14 bis 19
Uhr.

- Jugendhaus „UYC“, Seebrunnenweg, offene
Sprechstunde, 15.30 bis 17.30 Uhr; Fitness-
raum, 15.30 bis 17.30 Uhr.

- Begegnungsstätte im Schloss, Ausstellung
„Stillleben“ in Pastellkreide von Monika Weis-
senborn.

Remshalden-Geradstetten:
- Förderverein Pflegeheim Remshalden, 19 bis
21 Uhr, Foyer Wilhelm-Enßle-Halle, Vortrag
Dr. Mathias Hahn „Gesundes Älterwerden“.

- öffentliche Bibliothek, 15 bis 19 Uhr.
- Jugendhaus Spektrum, Stegwiesenweg, 16
bis 19 Uhr, Rocktag („31“-Turnier).

- Schachclub Grunbach, 20 Uhr, Spielabend
SV-Vereinsgaststätte, Stegwiesenweg 1.

Remshalden-Grunbach:
- Aktivspielplatz, Daimlerstraße, 14 bis 18 Uhr,
Stockbrot machen.

- Bürgerhaus, Schillerstraße 30, ab 12 Uhr Mit-
tagstisch.

Rudersberg:
- Tagesmütter und Elternverein Außenstelle:
Sprechzeiten, 14.30-15.30 Uhr, Kindergarten,
„Lummerland“, Mörikeweg 10, � 0 71 83 /
28 61.

Rudersberg-Steinenberg:
- Sportfreunde: 8.45 Uhr Walking ab Gemein-
dehalle; 16 Uhr Jazz & Tanz (Mädchen ab 3.
Klasse); 16.45 Uhr kreativer Kindertanz
(Mädchen Klasse 1+2); Tischtennis: 17.30
Uhr Schüler (6 bis 12 J.), 18.30 Uhr Jugend
(ab 12 J.), 20 Uhr jedermann, Gemeindehalle.

Berglen-Oppelsbohm:
- Gemeindebücherei, 15.30 bis 17 Uhr.
Winterbach:
- katholische öffentliche Bücherei, Adlerstraße,
16 bis 18 Uhr.

- Jugendhaus „Millennium“, Remsstraße, 17
bis 20 Uhr Teenietreff.

Winterbach-Engelberg
- Ausstellung – Malerei von Bernd Czychi,
Freie Musikschule Engelberg.

Von Martin Pfrommer

Erstes Brett
Wer da glaubte, Ruders-

bergs Bürgermeister
Martin Kaufmann sei die
Puste ausgegangen, nachdem er vor
knapp zwei Jahren medienwirksam den
Ballon „Shared Space“ im Ländle stei-
gen ließ, unterschätzte dessen Hartnä-
ckigkeit, nachdem Innenminister Rech
bald ein Miniprojektle im Schwarzwald
favorisierte, die Straßenbehörden
Kraftfahrern an der B 14 in Backnang
nicht die Bundesstraßenroute empfah-
len. Kaufmann ist tatsächlich mit vielen
Gesprächen hinter den Kulissen auf der
im Mai 2008 eingeschlagenen Ochsen-
tour ein Schritt in Richtung mehr Le-
bensqualität an den Ortsdurchfahrten
gelungen. Womöglich folgt dem ersten
gebohrten dicken Brett nun ein zweites.
Das bisher stur ablehnende Landrats-
amt wird wohl bald nachbessern müs-
sen, wenn es gilt, den Lärmaktionsplan
umzusetzen. Ausgerechnet dort, wo es
höchste Verkehrs- und Lärmbelastun-
gen gibt, nämlich am Ortseingang
Schlechtbachs in Richtung Michelau,
an der gefährlichen Stelle beim Bürger-
haus Schlechtbach oder an der Back-
nanger Straße in der Rathausumgebung
in Rudersberg, da soll weiter Tempo 50
gelten. Schilder rein – Schilder gleich
wieder raus?

Kommentar

Lärmaktionsplan kommt erst noch
� Wie Martin Kaufmann erklärt, läuft die
erste Anhörung der Straßenbaulastträger
zum Lärmaktionsplan noch „zwei, drei
Wochen“. Bei der Umsetzung wirksamen
Lärmschutzes für jene 802 Menschen –
nachts sind es 833 –, die nach der Exper-
tise von Planer Jochen Richard an den
Ortsdurchfahrten Rudersberg, Schlecht-
bach und Michelau zu hohem Lärm ausge-
setzt sind, verfügt die Gemeinde vermut-
lich als erste im Land Baden-Württemberg
über einen Hebel, den Behörden, die seit-

her vor allem auf (inzwischen) nicht mehr
finanzierbare Umgehungsstraßen setzten,
Beine zu machen. Paragraf 47 d Bundesim-
missionsschutzgesetz verlangt das Aufstel-
len von Lärmaktionsplänen bis 18. Juli 2013
für Straßen mit jährlich mehr als drei Mil-
lionen Kraftfahrzeugen. Der Plan erlangt
nach zwei Anhörungen von Bürgern und
Trägern öffentlicher Belange Rechtskraft
wie ein Bebauungsplan. Am billigsten für
die Straßenbaulastträger sind: Tempoli-
mits. Flüsterasphalt ist gut, aber teurer.

Pohl-Holzschnitte im
Alten Rathaus ausgestellt

Winterbach.
Im Foyer des Alten Rathauses startet der
Kulturring Winterbach am Freitag, 23.
April, eine Ausstellung mit Holzschnit-
ten des Göttinger Künstlers Alfred Pohl
zum Thema „Dichtung, Musik und
Tanz“. Professor Gadesmann vom
Kunstkreis Aichwald führt in die Aus-
stellung ein. Die Engelberger Formation
„CelliConCarne“ untermalt mit Musik
die von Renate Greiner vom Kulturring
um 19.30 Uhr eröffnete Vernissage. Die
Ausstellung läuft bis 9. Mai. Öffnungs-
zeiten: Mittwoch bis Samstag 16 bis 18
Uhr, Sonntag 11 bis 18 Uhr.

Kompakt

Berglen.
Ein Gemeindeforum findet am Dienstag,
27. April, von 19.30 Uhr an in der Höß-
linswarter Kirche statt.

In Kürze

DRK sammelt Kleider,
Kartonagen und Papier

Rudersberg.
Der DRK-Ortsverein Wieslauftal sam-
melt am Samstag, 24. April, Altkleider,
Kartonagen und Altpapier. Das Papier
sollte gebündelt oder in Kartons ver-
packt rechtzeitig morgens am Straßen-
rand stehen. Der Erlös der Sammlung
kommt einem neuen Rotkreuzfahrzeug
zugute. Wer größere Mengen Altkleider
abgeben möchte, wählt � 0 71 83 / 29 27.
Das DRK holt die Kleider auch ab.

Leerstandserhebung als Reizwort
Schnüffelei befürchtet, wenn zur „Innenentwicklung“ Eigentümer befragt werden

erheben koste Geld, Zeit, Aufwand – und sei
für die Schublade. Die Flächen selbst zu er-
heben, für das Büro STEG, dafür fehle im
Rathaus aber Zeit und Personal.

CDU-Fraktionschef Eberhard Layer
warb dafür, eigenes, bereits vorhandenes
Datenmaterial zu verwenden und so die
STEG-Expertise wenigstens zu verbilligen.
Die Ermittlung der Leerstände „verletzt die
Privatsphäre“. RB-Sprecher Wolfgang Bo-
gusch: Ohne die Ermittlung der Leerstände
„machen wir uns lächerlich“. Das erste An-
gebot, in dem von Leerständen nicht die
Rede war, sei „das Minimum“, aber „zu
kurz gesprungen“. Ähnlich sah es SPD-
Sprecher Bernd Wessel: Leerstände zu er-
mitteln sei bei der Flächennutzungspla-
nung wichtiger Baustein und Entschei-
dungsgrundlage. Es habe „mit Überwa-
chungsstaat überhaupt nichts zu tun“,
Briefe zu verschicken und um freiwillige
Auskünfte zu Leerständen zu bitten.

In Horb, so FWV-Ratsherr Gerhard Bir-
zele, „wurde Geld ‘nausg’schmissa“ bei der
Untersuchung von Innenflächen. Jene, die
Leerstände ermitteln wollten, „wohnen im
Grünen, sie sollten mal ein Jahr tauschen
und in der Backnanger Straße leben!“ – wie
er bis vor einiger Zeit. Wessel: „Wir haben
alle nicht gebaut, sondern sind in vorhande-
ne Immobilien gezogen!“ FWV-Kollege Pe-
ter Fohr verstand wiederum nicht den Wis-
sensdurst „aus der Ecke, in der sonst der
Datenschutz hochgehalten wird“. Er würde
einen Brief mit Fragen, die Tod und Erb-
schaft berühren, „in den Kuttereimer
schmeißen“. Wenn das in falsche Hände ge-
rät, sei Spekulanten Tür und Tor geöffnet.
Margrit Fritz (FWV) wollte die Gelegenheit
nutzen, Geld zu sparen. Das Rathaus habe
doch bereits die Daten, die es braucht.

stellung von Bernd Kujacinski vom Büro
STEG hatten Rudersberger Ratskreise
nicht gerade euphorisch gestimmt. Kuja-
cinski blies seitens der (noch existierenden)
SPD&RB-Fraktion beim Angebot der Wind
ins Gesicht, weil das Wort „Leerstände“
nicht auftauchte. FWV-Ratsherr Thomas
Klotzbücher blieben die Dimensionen des
Angebots zu unklar („Wischiwaschi“). Die
Runde vertagte damals einmütig.

Anschließend wurde etwa bei der von den
„Rudersberger Bürgern“ boykottierten
Klausurtagung Ende März über das Thema
debattiert. Im Gremium gab es diverse
Strömungen, und im Etat wurde das Geld
für das „Flächenentwicklungskonzept“ zu-
nächst mal mit Sperrvermerk eingefroren.

Wie die Sitzungsvorlage des Gemeinde-
rats am Dienstag auswies, hat sich Bürger-
meister Martin Kaufmann auf die Seite de-
rer gestellt, die eine gezielte persönliche Be-
fragung von Wohnungseigentümern, ob
ihre Wohnungen und Häuser (potenziell)
vermarktbar sind, kritisch sehen. Dies wer-
de von einzelnen Bürgern als „Eingriff in
die Privatsphäre“ gesehen. Außerdem woll-
te sich Kaufmann nicht an die statistische
Zahl ermittelter Leerstände binden. Sie
sage wenig aus über Verfügbarkeit und Ver-
marktungsmöglichkeit. Würde sich die Ge-
meinde auf die Zahl verlassen und keine
Flächen mehr ausweisen, gäbe es für sie
„keine Planungsflexibilität und Entwick-
lungsmöglichkeit mehr“.

Kaufmann äußerte sich vor der Entschei-
dung skeptisch bezüglich der Aussagefä-
higkeit statistischer Zahlen: „Ein Jäger
schießt beim ersten Schuss auf ein Reh zehn
Zentimeter zu weit nach links, beim zwei-
ten zehn Zentimeter zu weit rechts. Statis-
tisch gesehen ist das Reh tot.“ Leerstände

Rudersberg (mpf).
Zähen internen Diskussionen übers
Pilotprojekt „Flächen gewinnen durch
Innenentwicklung“ des Landes folgte
jetzt eine öffentliche im Rudersberger
Gemeinderat. Die FWV, größte Frakti-
on, lehnte das vom Land bezuschusste
Projekt ab. Es koste unnötig Geld. Die
Mehrheit stimmte für das Projekt – aber
ohne Leerstandserhebung. Denn die
verletzt die Privatsphäre der Bürger.

Vorweg das Ergebnis: Das Gremium hob die
Haushaltssperre fürs Pilotprojekt „Flächen
gewinnen durch Innenentwicklung“ mit
16:9-Stimmen-Mehrheit auf. Neun von
zehn FWV-Mitgliedern lehnten ab. Mit
17:8-Stimmen-Mehrheit erhielt das Büro
STEG Stadtentwicklung, wie von Bürger-
meister Martin Kaufmann vorgeschlagen,
den Auftrag, ein Flächenentwicklungskon-
zept zu erstellen „mit aktivierbaren Innen-
entwicklungspotenzialen“. Einig waren
sich FWV- und CDU-Räte und Rathauschef
(16:9) dann bei der Ablehnung der von
SPD- und RB-Räten geforderten Erhebung
der potenziellen Gebäudeleerstände.

Bereits im Dezember war deutlich gewor-
den: Die Aussage von Dr. Carmina Brenner,
Präsidentin des Statistischen Landesamts,
dass in der 26 000-Einwohner-Stadt Horb
6500 Einwohner mehr wohnen könnten und
man nicht viel Geld an falscher Stelle ver-
buddeln soll, ein 50-Prozent-Zuschuss
(23 900 Euro) des Umweltministeriums fürs
Innenentwicklungs-Projekt und die Vor-

Im Mai noch Tempo-30-Schilder
Landratsamt lenkt ein an Teilen der Ortsdurchfahrten in Rudersberg und Schlechtbach / Kaufmann: Wesentlicher Erfolg

Situation mal mit eigenen Augen ansah.
Der jetzt berücksichtigte Sicherheitsaspekt
hat, so Kaufmann, noch nichts mit dem
Lärmaktionsplan zu tun. Im Mai, so Kauf-
mann, sollen Tempo-30-Schilder in den
Ortsdurchfahrten in Rudersberg und
Schlechtbach in beiden Fahrtrichtungen
Kraftfahrer bremsen. In Rudersberg liegt
der 250 Meter lange Streckenabschnitt in
der Backnanger Straße zwischen dem Blu-
menladen „Ambiente“ (Getränke Zehnder,
also erst nach dem Rathaus) bis zum Johan-
nes-Gemeindehaus und Bäckerei Lämmle.
In Schlechtbach gilt Tempo 30 von der Ein-
mündung des Mühlwegs bis zum Gasthaus
„Stern“. Sie hört also noch vor der gefähr-
lichen Einmündung der Lindentaler Straße
und der Fußgängerampel auf. Nicht einbe-
zogen sind auch Bewohner der stark lärm-
belasteten Ortseinfahrt Richtung Michelau.

Kaufmann freut sich und dankt
allen Gesprächspartnern

„Ich freue mich, dass es uns endlich gelun-
gen ist, den Verkehr auf diesen Abschnitten
nicht nur zu beruhigen, sondern für alle si-
cherer zu machen“, teilte gestern Bürger-
meister Kaufmann der Presse mit und
dankte „sowohl dem zuständigen Ministeri-
um, dem Regierungspräsidium als auch
dem Landratsamt sowie den Abgeordneten
für die konstruktiven Gespräche“. Anfangs
sei es keineswegs leicht gewesen. Es habe
„viel Geduld und Überzeugungsarbeit“ be-
durft, die teilweise vorhandene Skepsis ge-
gen Tempo 30 aufzuweichen und zu diesem
„Teilergebnis“ zu kommen.

Rudersberg (mpf).
Noch im Mai soll in Teilen der Orts-
durchfahrten von Rudersberg und
Schlechtbach Tempo 30 gelten. Das
Landratsamt hat den Antrag der Ge-
meinde Rudersberg genehmigt. Da-
mit ist es Rathauschef Martin Kaufmann
gelungen, einen Meilenstein für eine
Verkehrskonzeption zu setzen, die den
verkehrsgeplagten Ortskernen wieder
mehr Lebensqualität bescheren soll.

Am 3. März vergangenen Jahres hatte noch
der alte Gemeinderat dem Bürgermeister
grünes Licht für Maßnahmen in Verbin-
dung mit einem Verkehrskonzept gegeben.
Damals wurde noch von Shared Space, von
langem Atem und dem Bohren dicker Bret-
tern gesprochen. Inzwischen ist Shared
Space ein geschützter Begriff. Die Eins-zu-
eins-Übertragung nach Deutschland war
nicht möglich. Aber die Hartnäckigkeit des
Rudersberger Rathauschefs und seines Ver-
kehrsplaners Jochen Richard bringt nun
doch erste Ergebnisse: Nach gut einem Jahr
langwieriger Gespräche mit Abgeordneten,
Innenministerium und dem Landratsamt
gelang es dem Bürgermeister, auch Freunde
der „Leichtigkeit“ des Kraftfahrverkehrs in
den Behörden zu überzeugen, dass in der
Gemeinde Rudersberg Ortsdurchfahrten si-
cherer werden müssen. Den Durchbruch
soll der Besuch eines Experten des Innen-
ministeriums gebracht haben, der sich die

Kurioserweise gilt an der Stelle künftig noch nicht Tempo 30: Beim Fußgängerüberweg am Bürgerhaus Schlechtbach, den Bürgerhausbesucher, Kirchgänger
und viele Grundschüler auf dem Schulweg benutzen. Tempo 30 will das Landratsamt erst ab dem Gasthaus „Stern“ anordnen. Bild: Pavlović

die Gemeinde. Auch der Lärmaktionsplan
werde dokumentieren, dass „weitere Ge-
schwindigkeitsbeschränkungen in unseren
Ortsdurchfahrten notwendig werden“.

Dabei sei es wichtig, die Ablehnung des
Rudersberger und Allmersbacher Antrages
vom September 2009, nämlich die Beschil-
derung an der „Spritnase“ Backnang zu än-
dern, rechtlich zu überprüfen, „um dem
überregionalen Schwerlastverkehr über 7,5
Tonnen den richtigen Weg über die B 14/
B 29 zu weisen“, erklärt Kaufmann. Sobald
die Tempo-30-Schilder da sind, sei auch die
Überwachung der Geschwindigkeit not-
wendig und bedeutend. Nun gelte es, sich
auf die Antragsplanung des Planungsbüros
Richter-Richard zu konzentrieren. Dabei
„werden wir den engen und konstruktiven
Dialog mit Land, Regierungspräsidium und
Landratsamt weiterführen“.

Immerhin habe es auch für die Gemeinde
Rudersberg jahrzehntelang als unmöglich
gegolten, eine Geschwindigkeitsbeschrän-
kung auf den Landesstraßen innerhalb des
Ortes zu bekommen. Kaufmann: „Insofern
ist es umso erfreulicher, dass wir dieses für
unsere Gemeinde wichtige Signal für die
geplante Verkehrskonzeption nun erhalten
konnten. Andere Gemeinden kämpfen Jah-
re oder gar Jahrzehnte um Tempo 30 auf ei-
ner Landesstraße.“ Er verstehe daher auf-
keimende Ungeduld. „Gleichzeitig bitte ich
aber auch um Verständnis, dass Verlauf und
Stand der Gespräche nicht immer öffent-
lich kommuniziert werden konnten, um
dieses Teilergebnis nicht zu gefährden.“

Für den Rudersberger Rathauschef ist die
Einführung von Tempo-30-Abschnitten nur
ein, wenn auch wichtiger, Meilenstein auf
dem Weg zu einer Verkehrskonzeption für
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